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seum für Völkerkunde die Veröffentlichung
ihrer umfangreichen Bestände, ein Projekt,
dessen Bedeutung nicht hoch genug einge

 schätzt werden kann. Ermöglicht es doch auch
demjenigen, der das vorhandene Material nicht
selbst eingehend in Augenschein nehmen kann,
eine gute Kenntnis der in den Magazinen be
findlichen Objekte. Diese Materialsammlun
gen bilden die notwendige Grundlage für spä
tere vergleichende Arbeiten, die gerade in der
amerikanischen Archäologie noch weitgehend
ausstehen, nicht zuletzt dadurch, daß solche
Vorarbeiten fehlen. Es wäre wünschenswert,
wenn auch andere Museen sich zu solchen Pro

jekten entschließen könnten, die allerdings
einen großen personellen und materiellen Auf
wand erfordern, zu groß für praktisch alle
anderen Völkerkunde-Museen in der Bundes

republik.
Der Darbietung der 233 Gefäße und Gefäß

teile aus Oaxaca, sofern diese in den Komplex
der sog. „Urnen“ gehören, der hier allein be
handelt wird und der von der Verfasserin rich

tiger als „Figurengefäße“ bezeichnet wurde,
kann man ebenso zustimmen wie ihrer kurzen
Einführung. Wie fast alle anderen Veröffent
lichungen über diese Keramikgruppe folgt die
Autorin weitgehend der von Caso und Bemal
1952 aufgestellten Einteilung, die bisher nicht
ersetzbar ist. Mit den Bestimmungen, soweit
sie überprüfbar sind, kann man übereinstim
men, ebenso mit den verschiedenen Einschrän
kungen in bezug auf Echtheit, Rekonstruktion
usw. Gerade bei dem letzteren Falle, Repara
tur und Ergänzung, zeigt sich wieder, welche
unendlichen Vorarbeiten nötig sind, um allein
das Material für eine Veröffentlichung aufzu
bereiten.

Da ein solcher Katalog eine Zusammenfas
sung verbietet, ist auch darin kein Ansatz
punkt für eine Kritik vorhanden. Somit kann
sich der Rezensent auf eine einzige Anregung
beschränken: Er würde es gerne sehen, wenn in
den folgenden Bänden die Farbangaben kon
kretisiert würden, d. h. daß sie nach einer der
heute üblichen Farbtabellen vorgenommen
würden. Erst so sind die Angaben vergleich
bar. „Beige“ und „beige“ sind eben bei zwei
Bearbeitern selten die gleiche Farbe!

Abschließend kann man die Autorin zu dem

vorliegenden Katalog beglückwünschen und
die Ffoffnung aussprechen, daß bald weitere,
auch aus ihrer Feder, folgen mögen.

Wolfgang Haberland

BERTHOLD RIESE:

Grundlagen zur Entzifferung der Maya
hieroglyphen, dargestellt an den Inschriften
von Copan. Hamburg: Beiträge zur mittel
amerikanischen Völkerkunde XI, hg. vom
Hamburgischen Museum für Völkerkunde
und Vorgeschichte. 1971. (Komm-Vlg. Klaus
Renner, München.) 258 S., 3 Ktn. 4°.

Ausgehend von der „grotesken Situation,
daß in den letzten 40 Jahren zwar viele neue
Inschriften entdeckt und große Entzifferungs
fortschritte gemacht wurden, daß aber die
Standardwerke, in denen die Inschriften zu
sammenfassend veröffentlicht sind und inter
pretiert werden, und die wir ständig zu Rate
ziehen, den Forschungsstand der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts wiedergeben“ unternimmt
der Verfasser den Versuch, den Inschriften
bestand eines Ortes (Copan) nach dem
neuesten Forschungsstand zu dokumentieren
und zu interpretieren.

Beachtliche Erfolge in der Entzifferung von
Schriften, selbst ohne vorherige Kenntnis der
zugrunde liegenden Sprache und ohne den
Umweg über eine bekannte Schrift, dürfen
nicht darüber hinwegtäuschen, daß über die
theoretischen Grundlagen nur wenig Klarheit
herrscht. Wenn die Entzifferungserfolge auch
die Vernachlässigung dieser Fragen zu einem
gewissen Grade rechtfertigen, so gilt das nicht
für die Erforschung der Mayaschrift. „Hier

 erlaubt die Komplexität des Schriftsystems es
offenbar nicht, rein intuitiv zu einem Ver
ständnis der wesentlichen Aspekte desselben
zu gelangen. So ist in über 70 Jahren intensiver
Forschung weder die endgültige Entzifferung,
noch der Nachweis ihrer Unentzifferbarkeit
gelungen.“ Es ist hier nicht die Absicht des
Verfassers, zum Gesamtproblem Schrift Stel
lung zu nehmen, sondern zu versuchen, die
speziell im Zusammenhang mit der Maya
schrift stehenden theoretischen Fragen im
ersten Teil der Arbeit zu untersuchen. (Der
Begriff Schrift, Funktion von Schrift und
Schriftzeichen, Schriftaufbau). Danach be
schäftigt er sich mit der Entzifferungsmetho
dik. Die zu leistenden Vorarbeiten bestehen im

Sammeln und quellenkritischen Aufarbeiten
von Texten und dem Versuch, die Funktion
der Schrift, wie sie Im ersten Teil erläutert ist,
zu ergründen. Ferner gehört dazu das Sam
meln von Informationen über die in Frage
kommenden, der Schrift zugrundeliegenden


